
   

 

 

 

Prävention von Kriminalität im Kontext großfamiliärer 
Strukturen 

Franziska Franz 
Maike Meyer 

Alexander Wollinger 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

From: Claudia Heinzelmann and Erich Marks (Eds.): 
Sicherheit im Wandel 

Ausgewählte Beiträge des 29. Deutschen Präventionstages 
Forum Verlag Godesberg GmbH 2025 

978-3-96410-054-2 (Printausgabe) 
978-3-96410-055-9 (eBook) 

 

DPT
Deutscher Präventionstag –
der Jahreskongress seit 1995

https://www.praeventionstag.de/go/buch/?id=34
https://www.praeventionstag.de/go/buch/?id=34
https://www.praeventionstag.de/go/buch/?id=34
https://www.praeventionstag.de/go/buch/?id=34
https://www.praeventionstag.de/go/buch/?id=34
https://www.praeventionstag.de/go/buch/?id=34
https://www.praeventionstag.de/go/buch/?id=34


Franziska Franz, Maike Meyer, Alexander Wollinger

Prävention von Kriminalität im Kontext großfamiliärer 
Strukturen

Ergebnisse eines Teilprojektes des Forschungsverbundes  
„Kriminalität großfamiliär begründeter Strukturen“ (KONTEST)

Im Rahmen des Verbundprojektes „Kriminalität großfamiliär begründeter 
Strukturen“ (KONTEST) wurde das Phänomen der „Clankriminalität“ aus 
unterschiedlichen Perspektiven empirisch analysiert. Der Fokus lag dabei 
auf der Kriminalität Angehöriger arabischsprachiger Großfamilien, die ur-
sprünglich aus der südosttürkischen Provinz Mardin stammen. Sie migrier-
ten in den 1940er Jahren aufgrund prekärer Bedingungen und systemati-
scher Unterdrückung in den Libanon. Nach Ausbruch des Bürgerkriegs im 
Libanon (1975–1990) flohen viele nach Deutschland (Jaraba 2024).  

Der vorliegende Artikel gibt einen Überblick über die Teilprojekte des Ver-
bundes und fokussiert anschließend die Ergebnisse aus dem Teilprojekt 
des Landeskriminalamtes Nordrhein-Westfalen, das sich mit der Präventi-
on von Kriminalität im Kontext großfamiliärer Strukturen beschäftigt hat.

1.	 Verbundprojekt „Kriminalität großfamiliär begründeter 
Strukturen“ (KONTEST)

Das Verbundprojekt KONTEST wurde vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung von 2020 bis 2023 gefördert. Der Verbund bestand aus 
mehreren Partner*innen, die unterschiedliche Bereiche des Phänomens 
„Clankriminalität“ erforscht haben. Untersucht wurden kriminelle Struk-
turen und Bekämpfungsmaßnahmen, das Milieu und die kulturellen, iden-
titätsstiftenden Praktiken und sozialen Interaktionen, kriminelle Karrieren, 
Risiko- und Schutzfaktoren, Präventionsmöglichkeiten sowie das Konzept 
„Clankriminalität“. Unterstützt wurde der Verbund vom Ministerium der 
Justiz des Landes Nordrhein-Westfalen, der Senatsverwaltung für Inneres 
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und Sport Berlin, der Senatsverwaltung für Justiz und Verbraucherschutz 
Berlin, dem Polizeipräsidium Essen, dem Landeskriminalamt Niedersach-
sen und dem Bezirksamt Neukölln von Berlin.

Das Bundeskriminalamt hat Täter*innen- und Gruppenstrukturen analy-
siert, indem Verfahrensakten aus den Bereichen „Organisierte Krimina-
lität“ und „Allgemeinkriminalität“ analysiert und Interviews mit Ermitt-
lungsführer*innen und Staatsanwält*innen geführt wurden.

Das Landeskriminalamt Berlin hat untersucht, wann Einsätze im Bereich 
der sogenannten „Clankriminalität“ erfolgreich sind. Dazu wurden Inter-
views mit erfahrenen Einsatzkräften von Polizei und Ordnungsbehörden 
geführt. Zudem wurden Dokumente zu politischen und polizeilichen Stra-
tegien analysiert und Einsätze der Berliner Polizei begleitet.

An der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU) waren 
zwei Projekte verortet. Das erste Projekt der FAU beschäftigte sich mit der 
Identifikation und Stärkung von Brückenbauer*innen, also vertrauens-
würdigen Personen mit Zugang zum Milieu, die zwischen Vertreter*in-
nen staatlicher Institutionen und problematischen Gruppen vermitteln 
können. Zu diesem Zweck erfolgten teilnehmende Beobachtungen in 
Moscheen, Gaststätten und bei sozialen Aktivitäten. Zudem wurden über 
100 Interviews geführt, soziale Medien und WhatsApp-Gruppen analy-
siert. Das zweite Projekt an der FAU untersuchte identitätsstiftende Prak-
tiken in großfamiliären Kontexten am Beispiel ausgewählter Szenefelder. 
Genauer betrachtet wurden insbesondere die Gangsta-Rap-Szene, Shi-
sha-Bars, die Jugendclubszene und die Kampfsportszene. Die Erkenntnis-
se beruhen vor allem auf teilnehmender Beobachtung in den jeweiligen 
Szenefeldern, Interviews mit Angehörigen arabischstämmiger Großfami-
lien und Interviews mit Rapper*innen sowie weiteren Expert*innen.

An der Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin wurden digitale Dar-
stellungs- und Vernetzungsformen in Sozialen Netzwerken von Angehö-
rigen arabischsprachiger Großfamilien analysiert. Dazu wurden diverse 
Instagram-Posts und -Profile untersucht. Zusätzlich wurde die Reaktion 
auf mediale und sicherheitspolitische Diskurse analysiert.

An der Technischen Universität Berlin wurden biographische Hintergründe 
und kriminelle Verläufe von Angehörigen arabischsprachiger Großfami-
lien analysiert. Es wurden biographische Interviews mit straffälligen aber 
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auch einigen nicht-straffälligen Akteuren geführt sowie Interviews im Um-
feld von Großfamilien, vor allem in Shisha-Bars. Außerdem wurden Er-
mittlungsakten und Auszüge aus dem Bundeszentralregister ausgewertet.

Die Kriminalistisch-Kriminologische Forschungsstelle des Landeskriminal-
amtes Nordrhein-Westfalen hat phänomenspezifische Präventionsmög-
lichkeiten untersucht. Dazu erfolgte eine systematische Bestandsaufnah-
me von existierenden und in Entstehung befindlichen Präventionsansätzen 
und  Konzepten im nationalen und internationalen Raum. Zusätzlich wur-
den Expert*inneninterviews und Workshops durchgeführt. 

An der Deutschen Hochschule der Polizei wurde untersucht, welche wis-
senschaftlichen Befunde es zum Phänomen „Clankriminalität“ gibt und 
was verschiedene Akteur*innen unter dem Konzept verstehen. Es wur-
den im Rahmen einer systematischen Literaturstudie über 100 deutsch- 
und englischsprachige Publikationen ausgewertet. Außerdem wurden 
Zeitungsberichte, Pressemitteilungen und parlamentarische Anfragen 
analysiert sowie Interviews und Fokusgruppenworkshops mit Expert*in-
nen aus Sicherheitsbehörden, Sozial- und Bildungswesen, Justiz, Wissen-
schaft und Politik durchgeführt.

Zum Projektabschluss ist eine Broschüre erschienen, die die wesentlichen 
Forschungsergebnisse der einzelnen Teilvorhaben insbesondere für die 
Zielgruppen Sicherheitsbehörden, Justiz, kommunale Ämter, Medien, 
Politik und Soziale Arbeit zusammenfasst (Technische Universität Berlin 
et al., 2024).

2.	 Erkenntnisse zur Prävention von großfamiliär  
begründeter Kriminalität

Im Rahmen des Verbundprojektes KONTEST hat die Kriminalistisch-Krimi-
nologische Forschungsstelle des Landeskriminalamtes Nordrhein-Westfa-
len ein Projekt zum Themenbereich Prävention durchgeführt. Ziele waren 
insbesondere die Identifizierung und Analyse von Ansätzen und Konzep-
ten zur Prävention der Kriminalität durch Angehörige arabischsprachiger 
Großfamilien sowie darauf aufbauend die Bestimmung von Good Prac-
tices und erfolgskritischen Faktoren. Im Rahmen des Vortrages wurden 
die methodische Herangehensweise und wesentliche Ergebnisse dieses 
Teilprojektes dargelegt (siehe auch Franz, 2024; Franz & Meyer, 2024).
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2. 1	 Methodik

Mittels Literatur- und Datenbankrecherchen wurde eine systematische 
Bestandsaufnahme nationaler und internationaler Präventionsansätze 
verwirklicht. Dabei wurden neben den wenigen Ansätzen, die konkret fa-
milienbasierte Kriminalität adressieren, auch potentiell übertragbare Kon-
zepte identifiziert. Diese beziehen sich auf ähnliche gruppenbezogene 
Phänomenbereiche, darunter Organisierte Kriminalität, Gangkriminalität, 
Mafia, Rockerkriminalität, und Extremismus. Ebenfalls bedacht wurden 
Präventionsprojekte zu den Themen Gewaltprävention von Kindern und 
Jugendlichen, Multi-Problem-Familien, Resozialisierung/Desistance, Nach-
barschaftsprojekte und Multi-Agency-Ansätze.

Zudem wurden Workshops und Leitfadeninterviews mit Expert*innen 
aus Sicherheitsbehörden, Sozialer Arbeit und Wissenschaft durchgeführt. 
Diese dienten neben der Identifikation weiterer relevanter Präventions-
ansätze insbesondere der Erarbeitung von erfolgskritischen Faktoren für 
die Prävention von Kriminalität im Kontext großfamiliärer Strukturen. Ri-
sikofaktoren, die zur Entstehung von Kriminalität in arabischstämmigen 
Großfamilien beitragen können, wurden als zentral für die Entwicklung 
von Präventionskonzepten benannt. Diese werden im Folgenden näher 
beschrieben, bevor auf die daraus resultierenden Präventionsmöglichkei-
ten eingegangen wird.

2. 2	 Risikofaktoren

Es gibt verschiedene Ansätze, nach denen Handlungsempfehlungen zur 
Prävention entwickelt werden können. Im vorliegenden Projekt wurde ein 
ursachenorientiertes Vorgehen genutzt. Dies ermöglichte die Triangula-
tion mit mehreren Teilvorhaben innerhalb des Verbundes, die ebenfalls 
Ursachen und Risikofaktoren von Kriminalität erhoben haben.  

Nach erfolgter Analyse und Triangulation ergibt sich folgende wichtige 
Erkenntnis: Die Risikofaktoren für Angehörige arabischsprachiger Groß-
familien sind ganz überwiegend nicht „clanspezifisch“. Es handelt sich 
um bekannte Risikofaktoren für Kriminalität, die auf verschiedenste Per-
sonengruppen zutreffen. Der familiäre Einfluss kann das Risiko für Krimi-
nalität grundsätzlich erhöhen, wenn die Familie Gelegenheitsstrukturen 
für kriminelles Handeln bietet oder die Kinder durch die Vermittlung kri-
minalitätsfördernder Normen und Werte negativ sozialisiert werden. 
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Elterliche Erziehungsdefizite, ein Mangel an Anerkennung sowie häus-
liche Gewalt begünstigen eine deviante Entwicklung. Darüber hinaus 
gibt es Risikofaktoren, die mit der Migration in Verbindung stehen. So 
leben noch immer Menschen, die vor Jahrzehnten aus dem Libanon nach 
Deutschland kamen, und ihre Kinder, mit einem Duldungsstatus. Dieser 
verhindert eine langfristige Integration in den Arbeitsmarkt und schafft 
ein Gefühl der Nicht-Zugehörigkeit und Perspektivlosigkeit. Viele Ange-
hörige der Community haben zudem wenig Vertrauen in staatliche Insti-
tutionen. Die Begegnungen sind häufig negativ konnotiert. 

Kinder aus arabischstämmigen Großfamilien haben oftmals Probleme in 
der Schule. Schulprobleme stehen auch mit der Bildungsferne der Eltern 
in Verbindung, da diese nicht immer die Möglichkeit formaler Schulbil-
dung hatten. Auf individueller Ebene kann mangelnde Impulskontrolle 
das Gewaltrisiko erhöhen. Auch Drogenkonsum und Glücksspiel können 
den Einstieg in Kriminalität begünstigen. 

2. 3	 Präventionsansätze

Aufbauend auf den Erkenntnissen zu den Risikofaktoren, die nicht „clan-
spezifisch“ sind, ist zunächst festzuhalten, dass es keiner "clanspezifischen" 
Maßnahmen und Programme bedarf, um dem Phänomen vorzubeugen. 
Vielmehr sollten Ansätze genutzt werden, die sich an den konkret vorzu-
findenden Risikofaktoren orientieren. Die nachfolgend zu verschiedenen 
Handlungsansätzen angeführten Programmbeispiele dienen lediglich der 
Veranschaulichung. Sie stellen keine Empfehlung dar, da die Bedingungen 
und Bedürfnisse je nach konkreter Problemlage variieren. Es gibt national 
wie international eine Vielzahl von positiv evaluierten Programmen, die 
auch im Bereich der Kriminalität durch Angehörige großfamiliärer Struktu-
ren verwendet werden können.

Personenorientierte Präventionsansätze

Auf individueller Ebene ist im Rahmen der Kriminalprävention zunächst die 
Förderung sozialer und emotionaler Kompetenzen relevant. Emotionale 
und soziale Kompetenzen können bspw. durch ein sozialkognitives Trai-
ning gefördert werden, das Heranwachsende befähigt, sich in Konflikten 
oder moralischen Entscheidungssituationen besser zurechtzufinden und 
positive Handlungsalternativen zu entwickeln. Auch psychologische Be-
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treuung wie im Rahmen der „Functional Family Therapy (FFT)“, welche die 
individuelle Familiensituation betrachtet und individuelle Konfliktlösestra-
tegien aufzeigt, fördert die familiäre Resilienz und dient der Gewaltpräven-
tion. Die evidenzbasierte Intervention stammt von der FFT LLC Organisa-
tion aus den USA und wird dort seit über 50 Jahren erfolgreich eingesetzt. 

Da mangelnde Akzeptanz in der Gesellschaft zu Identitätsfindungspro-
blemen führen kann, ist es wichtig, insbesondere junge Menschen zu 
empowern und ihre Fähigkeit zur Selbstreflexion zu stärken. Die Projekte 
„HEROES“ von Strohhalm e.V. und „BROTHERS – Gewaltprävention bei 
(geflüchteten) Jugendlichen supported by HEROES“ von der Bonveno Göt-
tingen gGmbH streben dies über Diskussionsgruppen an, in denen junge 
Männer mit ähnlichem sozialen und kulturellen Background Themen wie 
Identität, Patriarchat, Geschlechtergerechtigkeit oder Diskriminierung be-
sprechen. Ein ähnliches Konzept verfolgt das Projekt „Empowerment von 
Mädchen und Frauen“ der Initiative 180 Grad Wende e.V., das ebenfalls 
eine Diskussionsplattform bietet und die Teilnehmerinnen stärkt.

Sucht- und Glücksspielprävention sollte frühzeitig über Gefahren von Al-
kohol, Drogen und Glücksspiel aufklären. Hier gibt es beispielhaft das 
Projekt „Abgezockt! Parcours zur Glücksspielprävention“, das Schüler*in-
nen einen selbstkritischen und verantwortungsbewussten Umgang mit 
Glücksspielen vermittelt. Der Parcours wurde 2008 bis 2012 vom Landes-
institut für Lehrerfortbildung und Schulentwicklung in Kooperation mit 
Fachkräften, dem Präventionsprojekt Berlin und der Niedersächsischen 
Landesstelle für Suchtfragen entwickelt.

Communityorientierte Präventionsansätze

Vertrauensaufbau ist eine wichtige Grundlage für die Prävention. Dazu ge-
hört auch, transparent zu machen, dass Sicherheitsbehörden aus bestimm-
ten Gründen handeln und nicht willkürlich agieren. Um einen positiven 
Austausch außerhalb von Krisensituationen zwischen Polizeibeamt*innen 
und Communitymitgliedern zu ermöglichen, wird in den USA seit 2011 
das Konzept „Coffee with a Cop“ umgesetzt. An neutralen Orten ent-
stehen bei einer gemeinsamen Tasse Kaffee Gespräche. Das Konzept wird 
mittlerweile auch in Deutschland umgesetzt. Um gezielt muslimisch ge-
prägte Communitys anzusprechen, wird mancherorts Tee statt Kaffee an-
geboten. Zudem setzt die Polizei Kontaktbeamte ein und kann institutio-
nalisierte Ordnungspartnerschaften mit lokalen Organisationen eingehen. 
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Zur positiven Beeinflussung der Norm- und Wertvorstellungen ist die För-
derung demokratischer Werte wichtig. Ehrgewalt, der Unterdrückung von 
Frauen und Zwangsheirat kann damit vorgebeugt werden. Das Integra-
tions- und Gleichberechtigungsprojekt „CHAMPS“ von HennaMond e.V. 
gibt Jugendlichen einen Raum, um über politische und gesellschaftliche 
Themen zu diskutieren, wobei Demokratie, Wertevermittlung, Gleichbe-
rechtigung, Religion und Extremismusprävention zentral sind.

Integrationsfördernde Orte sollen das Zugehörigkeitsgefühl und die ge-
sellschaftliche Teilhabe stärken. Eine gute Möglichkeit bieten Sportver-
eine. Mannschaftssport lässt sich auch mit sozialpädagogischen Maß-
nahmen verbinden. Ein Beispiel ist das Projekt „Fairplayer.Sport“, das auf 
Initiative des Vereins Fairplayer e.V. an der Freien Universität Berlin ent-
wickelt wurde. Das Programm fördert in spielerischer Weise prosoziales 
Verhalten und verhindert aggressiv-dissoziales Verhalten. So werden Ju-
gendliche gezielt beim Erwerb sozialer Fähigkeiten im Sport unterstützt.

Viele erfolgreiche Präventionsprojekte basieren auf einem Mentoring-An-
satz, bei dem Personen – meist mit ähnlichem Hintergrund – andere mit 
ihren Erfahrungen unterstützen. Sie dienen als positive Vorbilder. Diesen 
Ansatz verfolgt auch der Verein Tatort Zukunft – Verein für Resozialisie-
rung und Kriminalprävention e.V. mit seinem Projekt „Credible Messen-
ger“, bei dem ehemalige Straftäter*innen als Mentor*innen für schwer 
erreichbare Jugendliche dienen. 

Auch im Bereich der Erziehungshilfen sind Mentoring-Ansätze verbrei-
tet. Im Rahmen von Elterntreffs oder Beratungen unterstützen soge-
nannte Stadtteilmütter oder -väter andere Eltern. Sie helfen ihnen bei 
Erziehungsfragen und geben wichtige Informationen über das deutsche 
Schulsystem. Anbieter solcher Konzepte sind beispielsweise das Diakonie-
werk Simeon gGmbH, die im Rahmen des Projektes „Stadtteilmütter in 
Neukölln“ arbeitslose Mütter mit Migrationshintergrund zu Themen der 
Erziehung, Bildung und Gesundheit schulen, damit diese anschließend 
andere Eltern beraten können.
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Staatliche und gesellschaftliche Präventionsansätze

Der Staat sollte Personen mit Migrationsgeschichte, die nicht strafrecht-
lich in Erscheinung getreten sind und an einer langfristigen Integration 
in Deutschland interessiert sind, aufenthaltsrechtliche Bleibeperspektiven 
aufzeigen. Kettenduldungen, von denen noch immer Angehörige der 
Zielgruppe betroffen sind, begrenzen die Möglichkeiten auf dem legalen 
Arbeitsmarkt und sind somit hinderlich für die Integration. 

Wichtig ist zudem die frühzeitige Unterstützung im Bildungsbereich und 
bei einer Ausbildung, um langfristig Alternativen zum kriminellen Milieu 
zu schaffen. Dabei helfen können Mentoring-Programme, kostenloser För-
derunterricht und Sprachförderung, wie sie z. B. der gemeinnützige Ver-
ein Du-Ich-Wir e.V. anbietet. Das Projekt „Perspektive“ der Initiative Kur-
ve kriegen des Ministeriums des Innern des Landes Nordrhein-Westfalen 
unterstützt hingegen bei der Suche einer Ausbildung oder Arbeitsstelle. 

Auch andere Unterstützungsangebote, beispielsweise Schuldnerberatung 
oder Hilfe bei Behördengängen, können der Überforderung mit alltäg-
lichen Anliegen entgegentreten.  

Repression und Prävention sollten zusammen gedacht und die Auswir-
kungen aufeinander berücksichtigt werden. Das umfasst eine verstärkte 
Verfolgung von Intensivstraftäter*innen sowie eine stigmatisierungsfreie 
Polizeiarbeit. 

Möchte jemand aus kriminellen Strukturen aussteigen, ist unter Umstän-
den Zeugenschutz notwendig – insbesondere bei schwerer Organisierter 
Kriminalität. In weniger schwerwiegenden Fällen hat sich die kriminal-
präventive Initiative des Ministeriums des Innern des Landes Nordrhein-
Westfalen „Kurve kriegen“ zur frühzeitigen Verhinderung von Intensivtä-
ter*innenkarrieren bewährt. Die polizeilich auffällig gewordenen Kinder 
und Jugendlichen werden von polizeilichen Ansprechpartner*innen iden-
tifiziert und anschließend von pädagogischen Fachkräften betreut, die 
bedarfsspezifisch Angebote aus dem Bereich der Kinder- und Jugendhilfe 
vermitteln.
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2. 4	 Fazit

Im Rahmen des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung ge-
förderten Verbundprojektes KONTEST hat die Kriminalistisch-Kriminologi-
sche Forschungsstelle des Landeskriminalamtes Nordrhein-Westfalen eine 
Bestandsaufnahme und Analyse von Präventionsmöglichkeiten für Krimi-
nalität im Kontext großfamiliärer Strukturen durchgeführt. Grundsätzlich 
ist anzumerken, dass hinsichtlich der Ergebnisse der Untersuchung kein 
absoluter Anspruch auf Vollständigkeit oder Generalisierbarkeit erhoben 
werden kann, zumal qualitative Interpretationen per se niemals die ein-
zigen oder final abschließbar sein können. Denn jedes heuristisch-inter-
pretative Vorgehen unterliegt den Grenzen und Vorannahmen der Unter-
suchenden. Qualitative Forschungsmethoden sind demnach in Bezug auf 
Objektivität, Generalisierbarkeit und Reproduzierbarkeit Einschränkungen 
unterlegen. Doch ermöglichen sie eine detaillierte Analyse individueller 
Erfahrungen, sozialer Prozesse und Bedeutungszuschreibungen, die mit 
quantitativen Verfahren kaum zu erfassen sind. Sie erlauben es zudem, 
(Kriminalitäts-)Phänomene im jeweiligen sozialen und kulturellen Kontext 
zu verstehen (Strauss, 1998), was besonders bei komplexen oder dynami-
schen Themen wie der (Prävention von) Kriminalität im Kontext großfami-
liärer Strukturen wichtig ist. Die Ergebnisse zeigen, dass für die Prävention 
dieses Phänomens keine „clanspezifischen“ Ansätze geschaffen werden 
müssen. Vielmehr sollten die vorliegenden Ursachen und Risikofaktoren 
berücksichtigt werden, um bedarfsspezifisch passende Maßnahmen und 
Programme zu identifizieren und umzusetzen. Die nationale und inter-
nationale Präventionslandschaft bietet eine Vielzahl an evidenzbasierten 
Beispielen, die als Vorbild für eigene Konzepte dienen können. Dabei soll-
ten die Qualitätskriterien für Prävention, beispielsweise Evaluierbarkeit, 
berücksichtigt werden. Die Mitglieder der Zielgruppe sollten aktiv in die 
Entwicklung und Implementierung von Präventionsansätzen einbezogen 
werden. Sie können als Brückenbauer*innen und Multiplikator*innen 
dienen und erleichtern den Zugang zu den Großfamilien. Aufgrund der 
vielfach berichteten Diskriminierungserfahrungen der Zielgruppe ist es 
besonders wichtig, dass die Präventionsangebote nicht stigmatisierend 
oder diskriminierend wirken. 
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